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Höchstadt — Eine Veranstal-
tung in der Kulturfabrik in-
formiert, wie man durch hei-
ße Sommer kommt. Seite 3

Herzogenaurach — Krimi-
autor Jan Beinßen über den
neuesten Fall seines Kult-
ermittlers Flemming. Seite 5

Erlangen-Höchstadt — Der 1.
Spieltag der Fußball-Kreisli-
ga 1 ER/PEG läuft für Ham-
merbach nicht gut. Seite 21

Bruck wird von Baiersdorf bestraft
Fußball Pumas und Weisendorf gehen in der Landesliga leer aus. Seite 22

Foodtruckfestival ohne Variation
KulinarikDas Fest am Aischparkcenter ist vielen zu teuer und zu einseitig. Seite 4

Brüssel — Katarina Barley,
Vizepräsidentin des EU-Par-
laments, über die Politik der
Konservativen. Seite 15

Washington — Der ehemalige
US-Präsident stößt Drohun-
gen im Stil eines Polit-Paten
aus. Seite 16

Ljubljana — In Slowenien ha-
ben heftige Niederschläge
eine große Naturkatastrophe
ausgelöst. Seite 27

VON CARSTEN HOEFER, DPA

München — Dem Wohnungsbau in
Deutschland droht nach Einschätzung
von Ökonomen, Fachleuten und Bau-
branche ohne grundlegende Verbesse-
rung der Rahmenbedingungen eine jah-
relange Misere. Grund ist, dass der ra-
sante Anstieg der Baukosten auch den
frei finanzierten Wohnungsbau für viele
Bauträger unrentabel macht. Um die
Kosten hereinzuholen, müsste die Quad-
ratmetermiete für eine neue Wohnung
derzeit bei etwa 18 Euro liegen, schätzt
die Kieler Arbeitsgemeinschaft für zeit-
gemäßes Bauen.

Nach Berechnung der Arge lag der
bundesweite Medianwert für den Bau
eines Quadratmeters Wohnfläche – in-
klusive Grundstückskosten – im ersten
Quartal bei 5148 Euro, aktuell geschätzt
bei circa 5200 Euro, wie der für die Arge
tätige Architekt Timo Gniechwitz sagt.

Die Arbeitsgemeinschaft ist eine der füh-
renden Bauforschungs-Institutionen
Deutschlands (Arge).

Auch abseits von München oder
Frankfurt hat die Rentabilitätsschwelle
eine vor wenigen Jahren kaum vorstell-
bare Höhe erreicht. Drei Beispiele aus
Bayern: In Nürnberg sind es nach Be-
rechnungen örtlicher Wohnungsgesell-
schaften zwischen 16,50 und 18 Euro
Quadratmetermiete, in Forchheim in
Oberfranken 18,30 Euro und in Kempten
im Allgäu 18,50 Euro.

„Das Bauen ist einfach zu teuer“,
kommentiert Ludwig Dorffmeister, der
Bau- und Immobilienfachmann des
Münchner Ifo-Instituts. „Im Mai lagen
die Baupreise für konventionellen Woh-
nungsneubau um 36 Prozent höher als im
Frühsommer 2020.“

Wohnungsunternehmen stellten viel-
fach Vorhaben zurück, „weil die dafür
eigentlich notwendige Miete die späteren

Bewohner finanziell überfordern wür-
de“, sagt Dorffmeister.

Sozialwohnungen werden staatlich be-
zuschusst, weil der Bau günstiger Woh-
nungen noch nie profitabel war. Doch
mittlerweile rechnen sich auch viele frei
finanzierte Wohnungsbauprojekte nicht.
Der Bundesverband der Wohnungs- und
Immobilienunternehmen erwartet für
2024 lediglich 214.000 neue Wohnungen,
Ziel der Bundesregierung sind 400.000.

Die Arge Kiel forderte im Frühjahr
einen Masterplan. „Ohne einen solchen
Masterplan wird der Wohnungsbau den
,Kipppunkt‘ bei nächster Gelegenheit
überschreiten“, heißt es in dem Papier.
„Die angemessene Deckung des Wohn-
raumbedarfs in Deutschland, insbeson-
dere im Segment des bezahlbaren Woh-
nungsbaus, wird dann langfristig nicht
mehr möglich sein.“

Ein Hoffnungsschimmer: „Die Unter-
nehmen tun wirklich alles, um ihr Perso-

nal zu halten“, sagt Felix Pakleppa,
Hauptgeschäftsführer beim Zentralver-
band des Deutschen Baugewerbes. „Wir
nehmen aber wahr, dass die Kurzarbeit
bei den Wohnungsbauunternehmen zu-
nimmt.“ Der Negativtrend bei Bauge-
nehmigungen und Auftragseingängen sei
ein „düsteres Omen“. „Für die Mieter
wird es immer enger“, meint Hans Maier
vom Verband bayerischer Wohnungs-
unternehmen. Der starke Rückgang
beim Bau von Eigentumswohnungen tra-
ge zu steigenden Mieten bei.

Der Etat von Bundesbauministerin
Klara Geywitz soll 2024 auf knapp sieben
Milliarden Euro steigen, außerdem hat
die SPD-Politikerin bessere Abschrei-
bungsmöglichkeiten für den Wohnungs-
bau vorgeschlagen. Doch dass das genü-
gen könnte, glaubt kaum jemand. Der
Deutsche Mieterbund forderte 2022
12,5 Milliarden Euro allein für den sozia-
len Wohnungsbau. dpa

Berlin — Arbeitgeberpräsident
Rainer Dulger hat Politik und
Behörden zu mehr Anstrengun-
gen für den Zuzug ausländischer
Fachkräfte nach Deutschland
aufgefordert. „Das Fachkräfte-
zuwanderungsgesetz ist ein
Schritt in die richtige Richtung.
Es muss aber noch viel mehr ge-
tan werden“, sagte Dulger der
Deutschen Presse-Agentur in
Berlin.

Dulger erinnerte an die Bar-
rieren für Fachkräfte aus dem
Ausland in Deutschland, etwa
bei der Sprache. „Es gibt oft
Schwierigkeiten bei der Woh-

nungssuche und bei der Kinder-
betreuung“, sagte Dulger. „In
Ländern wie Kanada wird auch
eine viel offenere Begrüßungs-
kultur gelebt.“

Zu viel heiße Luft

In vielen Ländern könnten aus-
ländische Fachkräfte einen
Großteil ihrer Anträge und Do-
kumente digital noch vor der
Einreise einreichen – inklusive
schneller Bearbeitung. „Bei uns
wird viel geredet und angekün-
digt – aber kaum etwas umge-
setzt.“ Das im Juni beschlosse-
ne Fachkräftezuwanderungsge-

setz sieht unter anderem eine
sogenannten Chancenkarte auf
Basis eines Punktesystems vor.
Zu den Auswahlkriterien gehö-
ren Sprachkenntnisse, Berufs-
erfahrung, Alter und Deutsch-
landbezug. dpa
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an Hitzeregeln
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Brombachsee

SC Adelsdorf

startet erfolgreich

KULTUR Das weit verzweigte Kellersystem in
Höchstadt gibt bis heute Rätsel auf. Nun vermisst eine

Firma mit modernster Technik die Gänge unter der
Erde. Das kommt auch den Bürgern zugute. Seite 3

Vermessung im

Untergrund

„Die Flanke nach

rechts geöffnet“

Trump macht

Druck auf Zeugen

Starkregen

und Erdrutsche

WOHNRAUM Der Wohnungsbau steht auf zwei Füßen: Sozialwohnungen fördert der Staat, frei finanzierte Bauvorhaben
sollen sich selbst tragen. Doch die Zweiteilung funktioniert nicht mehr, Fachleute sehen Probleme.

Dauerkrise im Bausektor in Sichtweite

ARBEITSMARKT

Mehr für ausländische Fachkräfte tun



Exhibitionist zeigt sich
vor Jugendlichen
Erlangen — Am Samstagabend
nahmen Beamte der Polizeiins-
pektion Erlangen-Stadt einen
48-Jährigen fest, nachdem er
sich zwei jugendlichen Mäd-
chen gegenüber in exhibitionis-
tischer Art und Weise gezeigt
hatte. Gegen 20.30 Uhr hielten
sich die beiden Jugendlichen in
der Grünanlage an der Südli-
chen Stadtmauerstraße/Goe-
thestraße auf, als sich ein Mann
ihnen gegenüber auf eine Bank
setzte. Hier manipulierte er an
seinem Glied und suchte Blick-
kontakt zu den Mädchen. Als
diese die Grünanlage verließen,
lief auch der bis dato Unbe-
kannte davon. Nachdem die
Mädchen die Polizei verstän-
digt hatten, leiteten die Beam-
ten umgehend eine Fahndung
nach dem Mann ein. Dieser
konnte wenig später im Nahbe-
reich angetroffen und festge-
nommen werden. Es handelte
sich um einen 48-Jährigen aus
Erlangen. Die Beamten nah-
men den Tatverdächtigen mit
zur Dienststelle, wo sie eine er-
kennungsdienstliche Behand-
lung durchführten. Der Mann
muss sich nun wegen exhibitio-
nistischer Handlungen straf-
rechtlich verantworten.

Wütender Arbeitnehmer
reißt Asphaltschicht auf
Uttenreuth — Am frühen Sams-
tagabend hat ein junger Mann
mit einem Pickel die Asphalt-
decke des Gehweges in der
Esperstraße aufgehackt. Als die
Polizei eintraf, hatte der Mann
bereits ein Loch von circa 15
mal 30 Zentimeter in den frisch
asphaltierten Gehweg bis in
eine Tiefe von zehn bis 15 cm
aufgeschlagen. Auf Nachfrage
äußerte er, dass er von seinem
Auftraggeber keinen Lohn be-
kommen hatte und jetzt wü-
tend sei. Deshalb wollte er die
von ihm verlegte Asphalt-
schicht wieder herausschlagen.
Durch die Polizei konnte der
Mann zum Aufhören bewegt
werden. Um eine Gefahr für die
Fußgänger abzuwenden, wur-
de das Loch im Anschluss pro-
visorisch verschlossen.

Polizeibericht

Mehrere Ladendiebe
gemeinsam unterwegs
Erlangen — In einem Super-
markt in Erlangen hat eine
Gruppe von vier Personen im
Alter zwischen 18 und 47 Jah-
ren einige Lebensmittel stehlen
wollen. Der versuchte Dieb-
stahl trug sich am vergangenen
Freitag zu. Die Warenwerte der
jeweils entwendeten Dinge be-
läuft sich auf etwa 25 bis 33
Euro. Die Personengruppe
wurde vom Ladendetektiv an-
gesprochen und und auch ge-
stellt. Im Anschluss wurden die
Diebe zur Polizeidienststelle
gebracht. Nach Aufnahme des
Sachverhaltes konnten alle vier
vorerst wieder entlassen wer-
den. Sie müssen sich nun wegen
Ladendiebstahls vor Gericht
verantworten. pol
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VON UNSEREM MITARBEITER ANDREAS DORSCH

Höchstadt — Es ist ganz schön anstren-
gend, tief in der Hocke mit einem High-
tech-Gerät auf den Schultern durch das
Labyrinth von Felsenkellern im Höch-
stadter Kellerberg zu schleichen. Für den
Vermessungsingenieur Manuel Gott-
schlich ist es Arbeitsalltag. Mit vier Ka-
meras und zwei Laserscannern erzeugt er
ein 3D-Abbild der Unterwelt am Keller-
berg.

Dass es im „Bierbauch“ der Stadt über
200 einzelne Keller gibt, ist ebenso be-
kannt wie die 26 Kellerhälse, über die die
Keller zu erreichen sind. Dazu prägen 22
Kellerhäuschen das oberirdische Bild der
einzigartigen Anlage. „Allerdings gibt es
keine detaillierten Pläne. Wir wissen
auch nicht, wie tief die Keller sind und
wo sie sich wie überlappen“, sagt Karsten
Wiese aus der Führungsmannschaft des
Kellerbergvereins. Schon lange haben
Kellerbergverein und Stadt den Wunsch,
die exakte Lage, Ausdehnung und Tiefe
der Keller zu erfassen.

Daten sammeln für den Rundgang

Die moderne Technik macht es jetzt
möglich, nicht nur Pläne zu erstellen,
sondern das Kellerlabyrinth auch zu vi-
sualisieren. Am Kellerberg sollen dann
kaum mehr Fragen offen bleiben. Aus
den Daten, die Manuel Gottschlich an
zwei Tagen vor Ort erfasst hat, soll schon
bald ein virtueller Rundgang entstehen.
Wer wissen will, wie es im Kellerberg
aussieht, kann dann übers Internet hi-

nabsteigen. Für Gottschlichs Arbeitge-
ber, die Firma „Metrika360“, ist die Er-
forschung einer solchen Anlage Neuland.
Das bundesweit aktive Unternehmen
vermisst und digitalisiert sonst eher
Wohnhäuser und Immobilien jeder Art.

An den zwei Einsatztagen hat das Ver-
messungsteam mit Unterstützung von
Holger Erkens aus dem städtischen Bau-
amt und Karsten Wiese, Alfred Badum
und Sigurd Kohler vom Kellerbergverein
über 150 einzelne Keller genau unter die
Lupe genommen. Die restlichen Keller
waren leider aus unterschiedlichen
Gründen nicht zugänglich, bedauert
Wiese.

Bereits im Vorfeld hatten Mitglieder
des Kellerbergvereins in aufwendiger

Kleinarbeit mit der Katalogisierung be-
gonnen und bisher nicht bekannte
Eigentümer ausfindig gemacht. Da für
eine ganze Reihe von verschlossenen
Kellerabteilen die Besitzverhältnisse
aber immer noch nicht geklärt sind,
konnten diese auch nicht betreten wer-
den. Sigurd Kohler ist überzeugt, dass in
einigen Kellern in den vergangenen 30
bis 40 Jahren niemand mehr drin war.
Die meisten seien leer, sagt Kohler.

Möglich gemacht hat die digitale Ver-
messung ein Förderprogramm der LAG
Aischgrund. Mit Geldern der Europäi-
schen Union soll hier die Entwicklung im
ländlichen Raum vorangetrieben wer-
den. 50.000 Euro Zuschuss hat die Stadt
für das Kellerberg-Projekt bekommen.

Sieben Firmen hatten sich auf die Aus-
schreibung beworben, das Würzburger
Büro von „Metrika360“ erhielt den Auf-
trag.

Erste Keller aus dem Jahr 1623

Die Kellerbrüder vom Kellerbergverein
hoffen nun, dass die bisher nur auf Schät-
zungen beruhenden Daten bald konkre-
tisiert werden. Belegt ist, dass ab 1623 die
ersten Keller unter dem Kellerhaus „Zur
Einkehr“ in den Sandstein gegraben
wurden. Bis zur Erfindung des Kühl-
schranks wurde in ihnen im Sommer vor
allem Bier gelagert. Im Winter aus Wei-
hern herausgesägte Eisblöcke halfen bei
der Kühlung. Herrschte in den Kellern
früher das ganze Jahr über eine Tempe-
ratur von acht Grad, ist diese heute auf
11,5 Grad angestiegen, eine Folge nicht
nur der Klimaveränderung.

Laut Sigurd Kohler wurden die Keller
früher besser gepflegt, die Lüftungen
funktionierten und das Eis leistete auch
seinen Beitrag.

Die tiefsten Keller am Kellerberg ver-
mutet man übrigens in 20 bis 25 Metern
unter der „Ludwigsburg“. Von den ehe-
mals auf insgesamt vier Kilometer ge-
schätzten unterirdischen Gängen sollen
nach Verfüllungen und Einstürzen heute
nur noch über zwei Kilometer übrig sein.
Ob es so ist, wird die Auswertung der di-
gitalen Vermessung ergeben. Durch sie
wäre es dann auch möglich, die Keller-
eingänge mit QR-Codes zu versehen, die
auf dem Handy virtuelle Abstiege in den
Untergrund der Stadt möglich machen.

Höchstadt — Die Höchstadter
Senioren radeln am Donners-
tag, 10. August nach Stiebar-
limbach. Einkehr findet im
Roppelt-Keller statt. Treff-
punkt für alle Radler ist um 13
Uhr in Höchstadt am Parkplatz
vor dem Freibad. red

Höchstadt — Im Sommer 2022
hat es nach einem Bericht der
„Tagesschau“ mehr als 60.000
hitzebezogene Todesfälle in
Europa gegeben, 8173 allein in
Deutschland.

In den letzten Jahren stiegen
auch in unserem Land die Tem-
peraturen immer höher und es
werden immer neue Hitzerekor-
de gemessen. Besonders betrof-
fen sind Kleinkinder, Senioren
und Menschen mit Vorerkran-
kungen.

Aus diesem Anlass hat das
Landratsamt Erlangen einen
Vortrag „Gesund durch die
Sommerhitze“ in der Fortuna-
Kulturfabrik Höchstadt ange-
boten.

Vom Landratsamt waren die
Referentinnen Recktenwald
und Pscherer dabei, die das
Thema Klimawandel kurz be-
leuchteten und mit Grafiken den
Temperaturanstieg der letzten

Jahrzehnte belegten.
Kai Bartholomeyczik vom

BRK zeigte auf, zu welchen hit-
zebedingten Problemen es kom-
men kann, wie diese erkannt
werden und was dann zu tun ist.

Hitzeerschöpfung, Hitzschlag
und Sonnenstich wurden von
ihm mit ihren Symptomen er-
klärt und auch die Gegenmaß-
nahmen. Wenn es richtig
schlimm wird, so sei die 112 im-

mer die richtige Wahl.
Die Besucher konnten Fragen

stellen und mit den Referenten
auch ein persönliches Gespräch
führen. In der Pause stellte der
Höchstadter Seniorenbeirat fri-
sches regionales Obst und Erfri-
schungsgetränke kostenlos für
die Anwesenden bereit.

Veranstaltung schlecht besucht

Die Damen vom Landratsamt
hatten auch einen Trinkplan
mitgebracht, an dem man sich
orientieren kann, um ausrei-
chend Flüssigkeit zu sich zu
nehmen. Kai Bartholomeyczik
vom BRK selbst trinkt zwischen
vier und sechs Liter täglich, bei
Belastung auch gerne mehr.

Leider war der Besucheran-
sturm nur ein laues Lüftchen
und etliche der 60 bereitgestell-
ten Stühle blieben leer. Ob es da-
ran gelegen hat, dass es just in
dieser Woche kühl und regne-

risch war?
Die anwesenden Gäste waren

sehr zufrieden und haben bestä-
tigt, dass vor allem die Teile mit
Vorsorge und Erster Hilfe durch
Kai Bartholomeyczik sehr inte-
ressant gewesen seien.

Nach der Pause zeigte Höch-
stadts Bürgermeister Gerald
Brehm (JL) noch die kühlen Or-
te von Höchstadt: das Freibad
mit seinen beschatteten Liege-
flächen, der Engelgarten mit der
Kneippanlage, der Kellerberg
mit den Felsenkellern und noch
viele andere Orte in der Stadt,
die begrünt und mit schatten-
spendenden Bäumen bepflanzt
sind.

Als Resümee konnte festge-
halten werden: Wenn alle etwas
auf sich aufpassen und auch die
besonders gefährdeten Gruppen
beachtet werden, sollte es auch
bei Hitze in Höchstadt lebens-
wert bleiben. pl

Manuel Gottschlich läuft mit seinem Hightech-Gerät, bestückt mit vier Kameras und zwei Laserscannern, durch die Keller in Höchstadt. Fotos: Andreas Dorsch

Ein Problem der Vermessung: Bei vielen Kellern ist das Besitzrecht bis heute nicht
geklärt. 1908 wurde dieser Keller von Georg Schwandner in den Fels gehauen.

Ein Trinkplan kann helfen, gut durch die heißen Temperaturen zu
kommen. Foto: Onur Dogman/dpa

GESCHICHTE Der Höchstadter Kellerberg wird digital vermessen. Ziel sind detaillierte Pläne, um mit diesen virtuelle
Rundgänge durch die über 200 Keller tief unter der Erde zu erstellen.

Mit Laser durch die Unterwelt

Senioren
radeln
zum Keller

AKTIVITÄT

INFORMATIONSVERANSTALTUNG

Wie man Gefahren durch die Sommerhitze abwendet


